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B a d u z ,  Freitag 

Amtlicher Teil. 
Kundmachung. 

Die  diesjährige zweite Lehrerkonferenz wird 
auf Mittwoch den 10 .  Dezember d. I .  anberaumt 
und es findet die Zusammenkunft aller Teilnehmer 
um 9 Uhr vormittags im Landtagssaale in Vaduz 
statt. 

Fürstliche Landesschulbehörde. 
Vaduz, am 3 0 .  November 1 9 0 2 .  

v.  I n  der Maur m./p. 

Nichtamtlicher Seil. 
Vaterland. 

— (Eingesandt.) S e i t  mehreren Jahren kann 
man die Wahrnehmung machen, daß der hier-
ländige Bodenwert anhaltend im Sinken begrif-
fen ist. E s  ist diese bedauernswerte Tatsache in 
erster Linie dem Umstände zuzuschreiben, daß hin 
und wieder ein Bauer sein Vieh verkauft, indem 
er sich sagt: „Wenn ich kein Vieh mehr habe, 
so kann ich mein Heu verkaufen, brauche mich 
nicht mehr so abzuplagen und stelle mich zudem 
ebenso gut, wenn nicht noch besser." Wie falsch 
seine Berechnung ist, stellt sich jedoch nur allzu« 
bald heraus, denn sowie er kein Vieh mehr hat, 
kann er seine Grundstücke auch nicht mehr ent-
sprechend düngen, w a s  zur Folge hat, daß der 
Ertrag derselben sogleich bedeutend zurückgeht. 
D i e  weitere Folge ist nun. daß der betreffende 
Bauer nicht selten auf die ganz verwerfliche 
Spekulation verfällt, seine Grundstücke zu ver-
kaufen, um den Erlös  zinsbringend anzulegen 
und — wie er sich sagt — hierdurch ein vor» 
teilhaftes Geschäft zu machen. E s  ist nicht zu 
leugnen, daß derartige Spekulationen in den letz-
teren Jahren gar nicht selten waren. Durch häu-
ftge Grundverkäufe gehen erfahrungsgemäß die 
Grundwerte immer mehr zurück. E s  sollte nicht 
vergessen werden, daß gerade unsere Wiesen die-
jenigen Gründe sind, welche bei entsprechender 
Düngung die reichlichsten Erträge liefern. E s  
ist durchaus nicht übertrieben, wenn man be-
hauptet, daß sich der Ertrag einer rationell be-
wirtschafteten, gutgründigen Wiese mindestens 
doppelt so hoch stellt, a l s  die 4 — 4 ^  o/^igen 
Zinsen einer, deren Grundwert gleichkommenden 
Kapitalsanlage. 

Giftige Gase. 
Von Dr. E d m u n d  F e i l .  

Nachdruck verboten. 
(Schluß.) 

Ebenso gefährlich wie Kohlenoxyd-Gas ist das 
Sumpf- oder Grubengas, welches die Wissen-
schaft Kohlenwasserstoffgas nennt. Es entsteht 
in Sümpfen, Steinkohlenlagern, wo es die 
bösen schlagenden Wetter verursacht. Schutz 
gegen dieses gefährliche Gas ist auch Zutritt 
der frischen Luft. Dieses Gift wird freilich 
nur  von _ einer kleinen Menge der gesamt-
Menschheit eingeatmet, von denen, die ihr Be-
ruf in  die Bergwerke oder itt Tiefen bringt, 
wo faulige Gärung herrscht. Mehr und zwar 
viel mehr als man glaubt, wird von den Men­
schen das giftige Gas der „Arsenwasserstoff" 
eingeatmet. Viele grüne Tapeten, die meisten 
grünen Farben enthalten Arsen oder Arsenik, 
welcher an  der Luft sich allmählich in  die Gas-
form „Arsenwasserstoff" umwandelt, mit der 
reinen Lust sich vermengt und dann unbewußt 
und unbemerkt von d m  Menschen eingeatmet 
wird.; Arsen und alle seine Verbindungen sind 
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Die Viehzucht ist und bleibt auch Voraussicht-
lich für unser Ländchen der Haupterwerbszweig. 
D a ß  die Industrie auch bei uns  ihr Möglichstes 
tut, sich emporzuarbeiten, ist jedenfalls begrüßens« 
wert. E s  wäre aber im höchsten Grade bedauer-
lich, wenn unsere Viehzucht irgendwelche Ein-
büße erleiden sollte. 

I m  Grunde genommen kann für unsere Vieh-
zucht gar nicht zu viel geschehen. E s  gereicht 
unseren Behörden zur besonderen Ehre, daß sie 
e s  an nichts fehlen lassen, unsere Viehzüchter 
fortwährend anzueifern. Alle Ehre gebührt an 
dieser Stelle aber auch dem liechtenst. landw, 
Verein, welch letzterer keine Mühe und kein Opfer 
scheut, unserer Bauernbevölkerung mit R a t  und 
Tat  beizustehen. E s  wäre nur zu wünschen, daß 
letztere diesem Vereine noch mehr Interesse ent-
gegenbringen würde. Ein jeder Viehbesitzer sollte 
sich bestreben, Mitglied des landw. Vereins zu 
werden. Be i  einem verhältnismäßig geringen 
Jahresbeitrag hätte er in diesem Falle — ab-
gesehen von allen anderen Vorteilen — Ge-
legenheit, in den Besitz einer für ihn sehr nütz-
lichen Zeitschrift zu gelangen. D i e  in viertel-
jährigen Heften ausgegebenen ^Mitteilungen des 
landwirtschastl. Vereins an seine Mitglieder" ent-
halten unter anderem sehr interessante Abhand-
lunger. über Bodenkultur und Viehzucht von 
berühmten Fachleuten. 

Schreiber dieser Zeilen hat zwar nicht die 
Ehre, dem landw. Verein a l s  Mitglied anzuge-
hören, w a s  ihn jedoch nicht beirrt, den gemein-
nützigen Bestrebungen desselben einiges Interesse 
entgegenzubringen. 

Politische Rundschau. 
E i n e  s t ü r m i s c h e  R e i c h s t a g s s i t z u n g , s o  

stürmisch und erregt, wie die ältesten reichs-
deutschen Parlamentarier und parlamentarischen 
Berichterstatter sie noch nicht erlebt haben, hat 
sich Ende letzter Woche im Reichstag zu Berlin 
entwickelt. E s  wurde über den Antrag Kardorff 
( E n  dloe-Annahme des neuen Zolltarifs ver-
handelt. D i e  Sozialdemokratie hat durch ihr 
Betragen, durch minutenlanges Schreien, Brüllen 
und Toben, durch Zwischenrufe, wie „Räuber-
bände", „Taschendiebe", ^Zuhälter" u. s. w. ,  
insbesondere auch durch ein lautes Dazwischen-
reden mit förmlichen Schreitönen, dessen sich 
namentlich der „großherzogliche" Sozialdemokrat 

starke Gifte, die in  kleinen Mengen gesund-
heitsstörend> in  größeren Mengen schnell töt-
lich wirken. Am giftigsten ist der bekannte weiße 
Arsenik, wissenschaftlich „Arseniksäure" ge-
nannt. Freilich hat dieser weiße Arsenik die 
Eigenschaft, daß der menschliche Organismus 
sich an dessen Genuß gewöhnen kann. Es sei 
nur  an die Arsenikesser in Tirol, Steiermark 
und Kärnten erinnert, die sich durch diesen Gift-
genuß das Bergsteigen erleichtern. Wie sehr 
man sich an  den Genuß von Arsenik gewöhnen 
kann, ohne Schaden zu erleiden, beweisen serner 
schlagend die Bewohner des Dorfes Whitbek 
i n  Westkumbevland, die das arsenikhaltige 
Wasser des Flusses Whitbek zu allen ökono-
mischen Zwecken, auch zum Kochen, ohne Nach-
teil für die Gesundheit verwenden. 

Größere Tiere vertragen Arsenik in großen 
Mengen, namentlich die Pferde. Diesen Um-
stand benutzten seit undenklichen Zeiten viele 
Pferdehändler. S ie  geben den Pferden täg-
lich Gaben von Arsenik von 0 , 2 — 0 , 3 ,  um die 
Tiere beleibter und glänzender an Fell zu 
machen. F ü r  einen Menschen, der nicht an 
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Ulrich-Offenbach schuldig machte, wiederum einen 
Beweis  dafür geliefert, wie ihre Auffassung von 
der Würde des Reichstages und von dem An-
sehen des Parlamentarismus ist. M a n  würde, 
so schreibt die .Germania", an diesem T a g  einer 
sozialdemokratischen Volksversammlung Unrecht 
tun, wenn man sagen wollte, die lärmenden 
Szenen, welche die sozialdemokratische Fraktion 
im deutschen Reichstag aufführte, wären etwa 
mit Vorgängen auf einer erregten Volksversamm-
lung zu vergleichen. M a n  kann sie kaum beschreiben, 
denn sie spotten jeder Beschreibung. M a n  müßte 
denn genau schildern, wie der einzelne Sozial-
demokrat sich in den erregten Momenten der 
Debatte verhalten hat, wie dieser Abgeordnete 
nach orientalischer Sitte,  „nnt de Händ und de 
F ü ß  sprecht", und wie jener mit der ganzen Kraft 
seiner Lungen sich die pöbelhaftesten Eigenschaften 
zu eigen macht und die rohesten und beleidigend-
sten Schimpfworte schreiend und brüllend in die 
Versammlung wirft. D i e  halbe Fraktion der 
Sozialdemokraten hat sich von ihren Plätzen er-
hoben, ruft und schreit durcheinander, a l s  ob sie 
in einer Judenschule wäre, hebt die Arme hoch 
und ballt die Fäuste mit drohenden Geberden, 
a l s  wenn jeden Augenblick eine große Rauferei 
und Straßenkeilerei beginnen sollte. D ie  Gefahr 
ist freilich nicht so groß; denn die Juden, mit 
denen die sozialdemokratische Fraktion bekanntlich 
stark durchsetzt ist, sind solchen Kraftproben durch-
Wegs abgeneigt. 

Der sozialdemokratische Abg. Stadthagen schlug 
längere Zeit mit der Faust auf den Tisch. Er  
drängte sich mit noch zwei Genossen schreiend die 
Treppe zum Präsidium hinauf. Abg. Gottheim 
wirft sich dazwischen, wird jedoch über die Stiege 
hinabgestoßen. 

Wie in jedem Parlament, sind auch hier, weil 
Spektakel geschlagen wird, alle Tribünen vom neu-
gierigen Publikum gefüllt, von jenem Publikum, 
das mehr Interesse zeigt, wenn Radau gemacht 
wird, als  wenn die Volksvertreter ruhig beraten 
über das Wohl und Wehe des Volkes. 

Um nun der Obstruktion zu begegnen, sind seit-
her Regierung und die Mehrheitsparteien (die 
Nationalliberalen inbegriffen) umgefallen. Die 
Regierung (auch die süddeutschen, wie aus der 
Münchener Meldung hervorgeht) hat hinsichtlich 
des Gerstenzolles nachgegeben, um den Tarif uu-
ter Dach und Fach zu bringen. D a ß  hierfür, 
nachdem sich die Mehrheitsparteien zusammenge-

Arsenik gewöhnt ist, würde eine Gabe von 0,01 
sicherlich tötlich wirken. Das  Arsengift wirkt 
tötlich vom Magen aus. Die erste Vergiftungs­
erscheinung ist Erbrechen, dann folgen Krämpfe 
und Durchfall wie bei der asiatischen Cholera. 

Gas  beste Gegengift ist Eisen, das Eisen-
oxydhydrat, wie es bis vor kurzer Zeit i n  joder 
deutschen Apotheke vorrätig gehalten werden 
mußte. 

Fast noch gefährlicher als Arsendämpfe sind 
die Gase von Quecksilber. Dieses muß man 
um so mehr beachten, als das gewöhnliche, be-
kannte Quecksilber schon bei gewöhnlicher Tem­
peratur verdunstet, sich also als Gas mit der 
atmosphärischen Luft mischt und dann die Ge-
sundheit angreift. 

Die Verheerungen einer Quecksilbervergift-
ung sind weit schlimmer als wie bei Arsen-
Vergiftungen. Die Einwirkungen des Queck-
silbers auf Menschen und Tiere sind allerdings 
sehr verschieden. E s  gibt Menschen, die nach 
Einatmung von geringen Mengen Quecksilber-
aases, oder nach dem Ginnehmen kleiner 
Mengen von Quecksilberpräparaten Speiche-


